
Biber sind nur selten tagsüber zu sehen, Harald Brandstetter hat einen im Neckar bei 
Wernau vor die Kamera bekommen. Foto: oh

Am Bruckenwasen hat einer kräftig 
genagt: nicht etwa der Zahn der 
Zeit, sondern der von einem oder 

sogar zwei Bibern. Sie haben sich schon 
länger dort niedergelassen, aber in den 
vergangenen Wochen besonders viele, 
unübersehbare Spuren hinterlassen. Die 
verstärkten Biber-Aktivitäten überra-
schen Harald Brandstetter nicht: „Solche 
Schäden werden Sie hauptsächlich in den 
Wintermonaten feststellen, zwischen No-
vember und Februar.“ Denn dann finden 
Biber wenig andere Nahrung, verspeisen 
Baumrinde und fällen auch Bäume, um 
ans zartere Geäst zu gelangen. In der wär-
meren Jahreszeit futtert der reine Vegeta-
rier dagegen gern Grünpflanzen, Schilf, 
Obst oder Feldfrüchte. 

Brandstetter gehört zu der Handvoll 
Biberberatern im Kreis Esslingen, ausge-
bildet in einem Programm des Umwelt-
ministeriums. Dessen Ziel ist, fachkundi-
ge Ansprechpartner zu haben, die bei 
Konflikten mit Bibern vermitteln kön-
nen. Denn deren Zahl wird auch im Kreis 
Esslingen zunehmen, ist sich Brandstetter 
sicher. Allein im Bereich der Wernauer 
Baggerseen und am Plochinger Brucken-
wasen weiß er von 
drei Vorkommen, bei 
denen es sich auch 
um Paare handeln 
könnte. Schließlich 
haben sich die Tiere 
Bauten, die Biberbur-
gen, angelegt: Vom 
Zugang, immer unter 
dem Wasserspiegel ge-
legen, führt eine Röh-
re zum „Wohnkessel“, der rund einen Me-
ter breit und bis zu einem halben Meter 
hoch in den Boden eingegraben ist. Oben 
drüber bleiben oft nur zehn oder 20 Zenti-
meter Erdreich – das kann schon mal ein-
brechen, wenn Menschen drüber gehen. 
So geschehen am „Holzplankenweg“ ent-
lang der Bahnlinie in Plochingen. Aus Si-
cherheitsgründen hat der Bauhof das Erd-
loch mit Schotter verfüllt, mittlerweile 
drei Mal, denn jedes Mal gräbt der Biber 
unbeirrbar daneben einen neuen Bau. 

Auf einer Runde am Neckarufer zeigt 
Harald Brandstetter immer wieder auf „Bi-
berrutschen“, kleine Trampelpfade an der 
Böschung. Spektakulärer sind die ange-
nagten Bäume, sie stehen manchmal nur 
noch auf einer Wespentaille. Auch mehr 
als einen halben Meter dicke Stämme be-
kommt das Nagetier locker durch, in 
„Sanduhrtechnik“ immer rundum. Die 
Zähne sind ein effizientes, stetig nach-
wachsendes Werkzeug. Ihre Orangefär-
bung auf der Außenseite „entsteht durch 
die Einlagerung von Eisen“, erklärt Brand-
stetter. Dieses härtet die Zähne, die je-
doch innen aus weicherem, normalen 
Zahnschmelz bestehen. Weil dieser sich 
schneller abnutzt, bildet sich immer eine 
sehr scharfe Schneide. Dennoch fressen 
Biber am liebsten weiches Holz wie Wei-
den und Eschen, auch wegen deren In-
haltsstoffen. Die in Weidenrinde enthal-
tene Salicylsäure reichert sich im Biber-

Von Karin Ait Atmane geil an, einem Sekret, mit dem sie ihr Re-
vier markieren oder Weibchen anlocken – 
dem Biberduft. Die Redewendung, dass 
etwas „stinkt wie Biber“, kommt nicht 
von ungefähr. 

Am Bruckenwasen hat der Bauhof 
mittlerweile einige Bäume aus Sicher-
heitsgründen gefällt und das Holz liegen 
gelassen, damit die Tiere die Rinde abna-
gen können. Einige Stämme am Wasser 
und die Obstbäume bei der Fischerhütte 
wurden mit einem Maschendraht gegen 
Verbiss geschützt, der Filshechtkopf ist 
wegen eines nicht mehr standsicheren 
Baumes momentan abgesperrt. Wei-
ter als rund 20 Meter vom Ufer 
entfernen sich Biber normaler-
weise nicht, erklärt Brandstet-
ter. Spannend wird es, wenn 
Junge aufwachsen und sich 
auf Wanderschaft begeben, 
um ein eigenes Revier zu su-
chen. „Unsere Gegend ist 
noch lange nicht ausgereizt, 
was Biberbestände betrifft“, 
sagt der Biber-Experte. Necka-
rabwärts wird nicht mehr viel 
gehen, denn mit den Spund- 
und Betonwänden im Hafenbe-
reich können die Nager nichts 

anfangen. 
Aber Fils, 
Körsch, Aich 
oder Lauter böten 
noch einiges Poten-
zial. 

Trotz der sichtba-
ren Spuren sind Biber 
nur sehr schwer zu 
beobachten. Am 
Bruckenwasen ha-

ben Nabu-Mitglieder sie schon mit 
einer Wildkamera fotografiert; die 
Uhr zeigte deutlich nach Mitter-
nacht. Und auch die Aktivität, die 
man zumeist mit ihnen verbindet 
– den Dammbau – wird man an 
größeren Flüssen wie dem Ne-
ckar nicht feststellen. Denn 
der Zweck der Biberdämme ist, 
den Wasserstand so hoch zu 
halten, dass der Eingang zum 
Bau nie trockenfällt. Das ist am Neckar 
auch ohne Damm gewährleistet – abgese-
hen davon, dass der Biber es nicht schaf-
fen würde, einen so breiten Fluss aufzu-
stauen. 

2013 wurde der erste Biber im Kreis Ess-
lingen am Grienwiesensee bei Unteren-
singen nachgewiesen, 2017 hat man 
schon 18 Tiere im Kreis gezählt. Zuvor wa-
ren Biber seit weit über 100 Jahren ausge-
rottet. Sie wurden wegen ihres dichten 
Fells gejagt, aber auch wegen ihres Se-
krets, das mit der Salicylsäure ein 
Schmerzmittel enthält und außerdem als 
potenzsteigernd galt. Zudem war der Ver-
zehr von Biberfleisch oder Biberschwanz-
suppe verbreitet. Da der Biber im Wasser 
lebt und sein Schwanz, die „Kelle“, ein 
Schuppenmuster hat, erklärten gewiefte 
Geistliche das Tier zum Fisch: So mussten 
sie auch in der Fastenzeit nicht darauf ver-
zichten. Heute ist der Biber nach FFH-
Richtlinie besonders geschützt.

Biberexperte Harald Brandstetter zeigt einen angenagten Baum, der vermutlich nicht 
mehr lange steht. Foto: Karin Ait Atmane

»
Unsere Gegend ist noch 
lange nicht ausgereizt, 
was die Biberbestände 
betrifft.

Harald Brandstetter «

Parkgebühren“ sowie ein Parkverbot für 
Fahrzeuge über 2,8 Tonnen. Auch beim 
Radverkehr sahen die Fraktionen Hand-
lungsbedarf. So müssten dringend die 
Schwachstellen im Radverkehr gestärkt 
werden. Das Thema sei dringlicher als bei-
spielsweise eine Friedhofskonzeption, 
sagte Kleefeldt.

Die Stadt kann laut Haushaltsentwurf 
für 2020 mit einer Rücklage von 22 Millio-
nen Euro und einem Überschuss von 
600 000 Euro rechnen. Alle Fraktionsspre-
cher erklärten sich mit dem Wirtschaften 
der Verwaltung und des Gemeinderats zu-

frieden. Die geplanten Investitio-
nen von 16,5 Millionen Euro in 
diesem Jahr können ohne Kredit-
aufnahme getätigt werden, hob 
Vaas-Hochradl zufrieden hervor. 
Dennoch solle man schonend mit 
den städtischen Finanzen umge-

hen, waren sich die Fraktionen einig. Den-
noch betonte Lottermann, was die finan-
zielle Situation der Stadt angeht, sei 
Schwarzmalerei nicht angesagt. „Angst 
und Misstrauen sind keine guten Ratge-
ber“, sagte er. Wendlingens Bürgermeister 
Steffen Weigel sicherte den Ratsfraktio-
nen zu, die Anträge baldmöglichst im Ge-
meinderat zu behandeln.

nenfalls werden wir dann die Angelegen-
heit für weitere Anträge weiterverfolgen“, 
sagte Lottermann. Die Grünen-Fraktion 
beantragte, „den Bildungsausschuss wie-
der einzusetzen und zeitnah einzuberu-
fen“, sagte Vaas-Hochradl. Das sei nötig, 
damit der Gemeinderat Anschluss an den 
Prozess der Kooperation der Bildungsein-
richtungen bekommt.

Auch in puncto Verkehr gab es Schnitt-
mengen zwischen den Fraktionen. So hal-
ten es die SPD- und die FWV-Fraktion für 
nötig, zum Beispiel bei Parksündern här-
ter durchzugreifen. Insbesondere im 

Specker Weg sei die Parksituation 
schlecht. Denn die besten Regelungen 
und Sanktionen nützten nichts, wenn 
man nicht die Kontrolle sicherstelle, er-
klärte Lottermann. Er verlangte daher die 
Schaffung einer weiteren Stelle für den ge-
meindlichen Vollzugsdienst. Schmid for-
derte ebenfalls vermehrte Parkkontrollen, 
dazu eine Einführung von „deutlichen 

heiten an Orten, die durch Verdunstung 
von Wasser Kühlung erfahren, müsse man 
die Aufenthaltsqualität verbessern.

Auch bei anderen Themen gab es Über-
einstimmung. So beantragte die CDU- 
und die SPD-Fraktion, eine Neugestaltung 
des Schlossparks der Familie Thumb von 
Neuburg als Naherholungsgebiet zu über-
legen. Kleefeldt schlug außerdem vor, ein 
Alten- und Pflegewohnheim an der 
Schlossgartenstraße zu bauen. Die CDU 
stellte den Antrag, dass die Machbarkeit 
geprüft wird.

Keine Einhelligkeit bestand dagegen 
bei Themen wie der geplanten 
Schaffung einer 50-Prozent-Stelle 
für die Fachberatung von Kinder-
tagesstätten. Diese will die CDU-
Fraktion nicht mittragen. „Durch 
unsere Mitgliedschaft im Ge-
meindetag haben wir die Mög-
lichkeit, Fachberatung auch dort zu erhal-
ten“, erklärte Kleefeldt. Auch auf Kreisebe-
ne gebe es Beratungsstellen.

Die SPD-Fraktion pochte auf ihren 
Wunsch nach einem beitragsfreien Kin-
dergarten. Aber erst einmal müsse man ab-
warten, ob der baden-württembergische 
Staatsgerichtshof eine Volksabstimmung 
diesbezüglich für rechtens hält. „Gegebe-

G uter Dinge für die künftige Zusam-
menarbeit waren am Dienstagabend 

die Mitglieder des Wendlingen Gemein-
derats. Das spiegelte sich in den Reden der 
Sprecher der Fraktionen in der Haushalts-
debatte wider. „Wir sind dieses Jahr relativ 
deckungsgleich in unseren Stellungnah-
men zum Haushaltsentwurf“, bemerkte 
Ursula Vaas-Hochradl (Grüne). Sie freue 
sich schon auf die Diskussionen im Rat. 
Ähnlich wie die Grünen hatte Wilfried 
Schmid (FWV) gefordert, die Installation 
von Fotovoltaik-Anlagen dürfe nicht auf 
das Dach des Feuerwehrgerätehauses be-
schränkt sein. Volker Kleefeldt (CDU) be-
antragte, im Sportpark im Speck Flächen 
auszumachen, auf denen solche Anlagen 
aufgestellt werden könnten, um Strom für 
das Freibad zu erzeugen. Auch Ansgar Lot-
termann (SPD) begrüßte Fotovoltaik-An-
lagen auf öffentlichen Gebäuden „ohne 
Einschränkung“.

Das Thema Umwelt nahm bei allen 
Fraktionen viel Raum ein. „Der Klimawan-
del ist da und wir müssen in Zukunft si-
cherlich vermehrt mit heißen Sommern 
rechnen“, sagte Schmid. Mit innerstädti-
schen Schattenflächen und Sitzgelegen-

Ratsfraktionen äußern sich zu Haushaltsentwurf
Wendlingen: Bildung, Verkehr und Umwelt sind wichtige Themen für Gemeinderäte – Sprecher stellen Anträge

Von Julia Theermann

Die Stadt hat 22 Millionen Euro auf dem Spar-
konto und erwirtschaftet in diesem Jahr einen 
Haushaltsüberschuss von 600 000 Euro.

b Wernau

Pianist Ahmad 
spielt im Quadrium
Als „Pianist aus den Trümmern“ ist Ae-
ham Ahmad bekannt geworden. In Da-
maskus lud er sein Klavier auf einen 
Rollwagen und spielte und sang in den 
Ruinen der Stadt, um den Menschen 
Hoffnung zu geben. Inzwischen lebt 
Aeham Ahmad mit seiner Familie in 
Deutschland als Flüchtling. Im Quadri-
um stellt der aus Syrien geflohene Mu-
siker sein 2017 erschienenes Buch „Und 
die Vögel werden singen“ vor und be-
zaubert die Zuhörer mit seinem virtuo-
sen Klavierspiel. Zu dieser Lesung mit 
Musik lädt der Freundeskreis für 
Flüchtlinge in Wernau am Mittwoch, 1. 
April, in die Wernauer Stadthalle im 
Quadrium ein. Beginn ist um 20 Uhr, 
Einlass um 19.30 Uhr. Während Aeham 
Ahmed am Klavier seine Geschichte er-
zählt, liest Michaela Frey, Rektorin der 
Schlossgartenschule Wernau, aus der 
Biografie des palästinensisch-syrischen 
Pianisten vor. (red)

b Karten gibt es ab 15. Januar im Vorver-
kauf im Bürgerbüro im Quadrium, bei 
der Stadtbücherei am Bahnhofsplatz 
und bei der Buchhandlung am Stadt-
platz für zehn Euro (ermäßigt sechs 
Euro) sowie an der Abendkasse für 
zwölf Euro. Das Buch „Und die Vögel 
werden singen“ ist bei der Buchhand-
lung am Stadtplatz erhältlich.

b Wendlingen

Kapellenstraße 
wird saniert
Die seit Jahren zurückgestellte letzte Sa-
nierungsabschnitt der Kapellenstraße 
in Wendlingen soll noch in diesem Jahr 
in Angriff genommen und abgeschlos-
sen werden. Der Gemeinderat fasste 
einstimmig den Baubeschluss. Der Ab-
schnitt zwischen der Talstraße und der 
Waldstraße weist erhebliche Schäden 
auf, berichtete die Verwaltung. Auch 
die Gehwege sollen erneuert und neue 
Betonrandsteine eingebaut werden. 
Der Ausbau erfolgt in drei Abschnitten. 
Um die Bauarbeiten zu beschleunigen, 
werden eine neue Wasser- und eine 
Gasleitung in einem gemeinsamen 
Graben verlegt. Die Arbeiten werden 
demnächst ausgeschrieben. Baubeginn 
ist für den 6. April geplant, sodass die 
Sanierung im Herbst abgeschlossen 
sein könnte. Laut einer Kostenschät-
zung schlägt das Projekt mit rund 
450 000 Euro zu Buche. Der Betrag sei 
gegenüber einer gröberen Schätzung 
um 30 000 Euro gestiegen. Die neue 
Straße ist auf eine Nutzungsdauer von 
50 Jahren ausgelegt, die jährlichen Ab-
schreibungen für die Kommune wür-
den sich also ab 2021 auf 9000 Euro be-
laufen. Alois Hafner (CDU) kritisierte 
den engen Zeitplan und wies darauf 
hin, dass Bauunternehmen in letzter 
Zeit notorisch überlastet seien. Domi-
nic Walter vom Ingenieurbüro Walter 
aus Nürtingen, der das Projekt vorstell-
te, sah darin kein Problem. „Ich glaube 
nicht, dass dann alle Auftragsbücher 
voll sind“, sagte er. Auch Wendlingens 
Bürgermeister Steffen Weigel gab zu be-
denken, dass der Zeitplan eingehalten 
werden muss. „Zum Vinzenzifest Ende 
August brauchen wir die Straße wie-
der“, sagte er. (the)

Fleißiger Holzfäller ist nachts aktiv
Plochingen: Am Bruckenwasen häufen sich die Spuren von Bibern – Die Urheber sind kaum zu beobachten

b Plochingen 

Vermisste Seniorin 
wurde gefunden 
Mit mehreren Streifenwagenbesatzun-
gen und einem Polizeihubschrauber ist 
am späten Dienstagabend in Plochin-
gen und Esslingen nach einer 81-jähri-
gen Frau gefahndet worden. Die Senio-
rin hatte laut Polizei zwischen 21.30 
Uhr und 22 Uhr unbemerkt ein Senio-
renzentrum in Plochingen verlassen. 
Bei den Suchmaßnahmen in Plochin-
gen wurde bekannt, dass die Vermisste 
mit ihrem Rollator mit dem Zug nach 
Esslingen gefahren war, weshalb die 
Fahndung ausgeweitet wurde. Kurz 
nach ein Uhr meldete sich ein Zeuge bei 
der Polizei. Diesem war die offensicht-
lich orientierungslose Seniorin in der 
Kurt-Schumacher-Straße in Esslingen 
aufgefallen. Bis zum Eintreffen der 
Streife kümmerte sich der Anwohner 
um die 81-Jährige. Sie wurde wohlbe-
halten ins Seniorenzentrum zurückge-
bracht. (red)
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